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Ergönzungsangebot und
Znueupoiitik.

Die Vorarbeiten zu dem deutschen Ergän -
Zugsangebot , an dessen Zustandekommen heute ,
nach Ueberbrückung mancher Schwierigkeiten ,
kaum noch gezweifelt werden kann , haben zu
einer innenpolitischen Klärung geführt , die um
so erwünschter war , als sich ein Teil der poli-
tischen Kraft des Staates schon wieder in Partei -
taktischen Teilaktionen mit unwesentlichen Zielen
zu verzetteln drohte . Angesichts der Tatsache ,
bah von dem ergänzenden deutschen Angebot
nicht nur das Schicksal der Reparationsfrage ,
sondern auch das wettere Bestehen der deutschen
Wirtschaft abhängt , waren alle Parteien gezwnn -
gen, zu ihm Stellung zu nehmen - Innerhalb der
Parteien de» Bürerlichen Arbeitsgemeinschaft
hat man sich sehr schnell dahin einigen können ,
bah unter Heranziehung des Besitzes zur Ga -
rantierug des Zahlungsaugebotes eine aber -
malige Beantwortung der Noten der Alliierten
notwendig sei und daß die Politik der Reichs -
regierung dementsprechend zu unterstützen sei .
Nicht so einfach gestaltete sich die Diskussion bei
den Parteien rechts und links der Bürger -
lichen Arbeitsgemeinschaft . In der rechten Hälfte
der D e u t f ch n a t i o n a l e n ist man bestrebt ,leben Versuch der Reichsregierung , durch Vev-
Handlungen die Politik der nicht französisch
orientierten Alliierten zu unterstützen , als „Er -
mlluugspolitik "

, und jede Absicht , alle Schichten
ber Bevölkerung zum Tragen der Reparations -
lasten heranzuziehen , als „Erzbergerei " zu
brandmarken . Man hat versucht , den Abg . Dr .
Stresemann als den „neuen Erzberger " hinzu -
stellen, der unter Bedückuug des Besitzes eine
frankophile Politik treibe . Und das , weil der
Führer der Deutschen Bolkspartei den Grund -
wtz aufgestellt hat , daß für die Aufrechterhaltung
ber schwer bedrohten politischen Freiheit West-
beutschlands auch das schwerste wirtschaftliche
Dpfer getragen werden müsse ! beider verfügen
wir , weder heute noch in absehbarer Zeit , nicht
über andere Mittel , um die Antastung der
deutschen Souveränität im Westen zu verhindern -
Deshalb ist eine Erfüllungspolitik in dem
^>inne , daß wir uns nicht den schrankenlosen For -
berungeu der Franzosen unterwerfen , sondern
toi* im Rahmen der deutschen Leistungsfähigkeit
Separationen leisten , die einziee Möglichkeit , den
Zusammenbruch zu vermeiden . Denn wir leisten
tttcht Reparationen , weil wir eine Reparations -
Politik, die schwerste Lasten auf uns bürdet , für
gerecht halten , sondern weil diese Art von „Er -
mllnngspolitik " der einzige Weg ist, um erstens

nach menschlichem Ermessen und nach ber Ab-
" cht aller nichtfanzösischen Regierungen — die
politische Unantastbarkeit des Reiches garan -
Nrt zu sehen, und um zweitens durch äußerste
Arbeitsleistung und durch die Not der kommen -
oen Jahre hindurch wieder zu jener Kräftigung
A gelangen , die es der nächsten Generation er-
wogltcht, dem Deutschen Reiche seine alte Bedeu¬
tung wiederzugeben .
. Wer heute den parlamentarischen Sprecher

deutschen Wirtschastswilt und eines erheb -"Ken Teiles des deutschen Mittelstandes als
'^ rzberger " bezeichnet. schafft in einer Zeit un -
fraglicher außenpolitischer Bedrängnis die
Atmosphäre neuer innenpolitischer Berwirrun -

Glücklicherweise betrachtet auch der Finanz -
Politiker Dr . Helfferich die politische Gesamtlage
^»d die Angebotssrage von einem Standpnnkte°us , der sich von dem Strefemannschen kaum
Unterscheidet.

Die Sozialdemokratie hat von jeher°us ein neues , weitgehendes deutsches Angebot
Abrängt . Ihr haben wohl größere Summen
^orgeschwebt als die , die in den jetzigen Er -
Tagungen der zuständigen Kreise auftauchen ,° °ch scheint sie ihre Bedenken und Einwendun -
M in dieser Beziehung zurückgestellt zu haben .
T' wso mehr überrascht es , daß sie den Angel -
Mnkt des deutschen Ergäuznnasangebotes . den
? arantievorschlag des Reichsverbandes der
. Untschen Industrie , lediglich durch die Brille

Parteipolitik betrachtet . In einer Entschlie -
Wug . die der Hauptvorstand der Partei am 3V .
7^ai faßte , kommt zum Ausdruck , daß die Partei

den politischen Bedingungen Anstoß nimmt ,"" ter denen der Reichsverband sich für die Ga -
JWeleiftuttg seitens der Industrie einsetzen
er « . Man darf hier nicht vergessen, ' daß die
Industrie durch die Gesetze der Revolutionszeit
j?u zahlreichen Hemmungen belastet ist , die nachorer Meinung und im Sinne der Vor -
es? ' äge , die der ReichsverSvnd der deutschen'. ' " onst-rie in seinem Schreiben an den Reichs -
.?uzler machte, beseitigt werden müssen, wenn
nj Industrie die gewaltigen Verpflichtungen auf
^ nehmen soll , ohne sofort zusammenzubrechen .
Übrigens wird ja der Industrie , ebenso wie

Landwirtschaft , der Bank - und Handelswelt"Nd dem mobilen Kapital , die Garantieleistung
urq Gesetz auserlegt werden , so daß ihr wie

- " °n andern Besitzkategorien nur die Möglich -
^ ' t bleibt , über die Form und die Höhe der

" rantieleistuna Vorschläge zu machen.

Man kann es ihr billigerweise nicht verdenken ,
wenn sie darlegt , daß die Höchstleistung des In -
dustriekapitals , die die Garantiernng von meh-
reren hundert Goldmilliarden jährlich darstellt ,
nicht durch Fesseln unmöglich gemacht wird , die
eben die Produktivität der Industrie einschrän-
ken .

Wenn also der Berliner „Vorwärts "
, das ftth-

rende Organ der V .S .P .D . . seinen Bericht über
die erwähnte Parteivorstandssitzung kategorisch

überschreibt : „Die Sozialdemokratie gegen das
Industrieangebot "

, so arbeitet er . aus rein par -
Apolitischen Erwägungen — das Heiligtum
des Achtstundentages könnte ja durch Diskus -
sion entweiht werden — , Herrn Poinearö in die
Hand , der nichts lieber sähe als das Nicht-
zustandekommen des deutschen Garantteplanes .
Der „Vorwärts " könnte ebensogut überfchrei -
ben : „Die Sozialdemokratie gegen Reparations -
leistungen "

. Dr . R . I .

Eine entftheiöungsvolle Woche
Französisch -belgische Konferenz.

Paris , 3. Juni . Wie Havas mitteilt , wird
Ministerpräsident PoinearS am Mittwoch
vormittag in Begleitung des Finanzminister
und des Ministers für öffentliche Arbeiten zu
Besprechungen mit den belgischen Mini -
stern nach Brüssel reisen .

London , 3 . Juni . ' Der diplomatische Bericht -
erstatter des „Observer " schreibt: die kommende
Woche würde der Beginn der so verhei -
ßungvollen Versuche sehen, die gemacht
würden , um den furchtbaren Durcheinander der
Reparttionen . der internationalen Schulden , der
Ruhrfrage , der französischen Sicherheit
und ähnlicher Probleme beiseitezuräumen . Die
britische Regierung nehme auf die p e r f ö n -
liche Initiative Baldwins hin eine
entschlossene Haltung ein . Während der letzten
Wochen habe Baldwin , der die Reparationsfrage
und die Frage der Beziehungen Englands zu
Frankreich in den Vordergrund seiner Politik
gestellt habe , die französische öffentliche Meinung
aller Schattierungen erforscht als Einleitung zur
Politik des britischen Reiches .

Zurückweisung einer Anker-
suchung im Saargebiet .

Paris . 3. Juni . Wie Havas mitteilt , hat Mini -
sterpräsident PoincarS gestern das englische
Schreiben über die Einsetzung eines Unter -
fuchungsausschusses für die Verwaltung im
Saargebiet beantwortet . Ueber den
Inhalt der Note erführt Havas : Die französische
Regierung be st reitet zunächst den rechtmäßi -
gen Charakter des von London geforderten Ver -
fahrens , da dieses nach ihrer Ansicht gegen den
Artikel 46 des Versailler Vertrages verstoße ,
der Frankreich „volle Freiheit für die Ansbeu -
tung der Bergwerke " garantiere . Für die fran -
zösische Regierung könne die Regierungskom -
Mission im Saargebiet nicht der Kontrolle
des Völkerbundes unter st ellt wer -
den und die Notverordnung vom 7. März sei
demzufolge vollkommen rechtsgültig . Uebrigens
werde der englische Protest alsbald gegenstands -
los . da die von der Kommission aufgenommenen
Ausnahmebestimmungen bis auf weiteres auf -
gehoben werden sollen.

Kriegsgerichtsurteile .
Düsseldorf , 3. Juni . Von dem französischen

Kriegsgericht wurden mehrere Angeklagte , deren
Verteidiger angesichts ihrer Jugend für milde
Beurteilung bezw . Freisprechung plädierten ,
wegen angeblicher Spionage zu 10 , 5 bezw . 2
Jahren Gefängnis verurteilt . Ein vier -
ter Angeklagter erhielt seHs Monate , ein wei-
terer wurde freigesprochen .

MÄ »er Ausweisungen .
Frankfurt a . M ., 3 . Juni , In den Eisenbahn-

direktionsbezirken Frankfurt , Ludwigshafen uud
Trier sind von der französischen Besatzungsbe -
Hörde wiederum 72 Eisenbahnbedienstete mit
ihren Familien ausgewiesen worden .

Der Kommunist hölleln .
Paris , 3. Juni . Wie die Morgenblätter mel -

den , hat sich die französische Regierung ent -
schlössen , den deutschen Kommunisten Reichs -
tagsabgeordneten Höllein provisorisch in Hast zu
behalten und Repressalien sür augeblich Willkür-
liche Verhaftungen von Franzosen in Deutsch-
laud zu ergreifen .

Erdbeben.
Hamburg , 3. Juni . Gestern abend wurden aus

der hiesigen Hauptstat ton für Erdbehe nsor schung
zwei Fernbeben in 9000 Kilometer /Entfernung
registriert .

London , 3. Juni . Reuter meldet aus Persien :
Die amtliche Meldung über ein Erdbeben in
der Stadt Turbeti Ret lautet : Am 26. Mai er -
eigneten sich heftige Erdstöße , die den ganzen Tag
dauerten . Die Bazare der Stadt wurden zer-
stört ebenso 30 Dörfer und Flecken , die in einem
Umkreis von 14 Meilen um die Stadt liegen .
In der Stadt wurden biskier 40 Leichen geborgen ,
in der Umgegend ebenfalls eine grohe Zahl .

Absendnng des neuen deutschen
Angebotes .

Berlin , 3. Juni . Wie schon gemeldet , wird die
Ueberreichung und Veröffentlichung der neuen
deutschen Note erst gegen Ende dieser Woche er -
wartet . Es soll nun einmütige Auffassung Wer
die Absicht bestehen, diesmal nur feste Jahres -
zahlungen anzubieten , so daß die Nennung einer
Gesamtsumme nicht notwendig sein wird . Die
angebotenen Leistungen sollen insgesamt einen
Gegenwartswert darstellen , der der Höhe des
ersten Angebots entspricht . Ueber die Art
des Bürgschastsangebots herrscht noch keine «olle
Klarheit .

Die Geldentwertung .
Es wird wieder einmal beraten!

Berlin , 3. Junti . Die ,Montagspost " SjiÄk
daß im Neichsfinansmiuisterium eine Bespre¬
chung mit Vertretern der Berliner Bankwelt
und der Reichs bank stattfand , in der über
Mittel und Wege beraten wurde , wie man der
katastrophalen Markentwertung Einhalt gebie¬
ten könne . Die Besprechungen , die noch keim
greifbares Ergebnis gezeitigt haben , sollen fort -
gesetzt werben . Das Blatt glaubt , daß man jetzt
dem mehrfach erwogenen Verlangen näher tre -
ten wolle , den freien Devifenhandel
ganz zu verbieten . Auch die Frage einer
schärferen Durchführung der neuen De -
visenordnung dürfte bei den Beratungen eine
Rolle gespielt haben .

Die Repressalien in der Pfalz .
Mannheim . 3. Juni . Zu der durch die Presse

gegangenen Nachricht, in Ludwigshafen sei ein
Ingenieur des Stickstoffwerkes in Oppau unter
der Beschuldigung , an einem Eisenbahnattentat
beteiligt und bereits verhaftet worden zu sein,
sowie daß er die Tat bereits eingestanden habe ,
wird uns von zuverlässiger Seite mitgeteilt :
Der Verhaftete ist nicht ein Ingenieur des Stick-
ftoffwerkes in Oppau , sondern ein Landwirt -
s ch a f t s l e h r e r in der landwirtschaftlichen
Versuchsabteilung der Fabrik . Bisher konnte
nur festgestellt werden , daß er wegen unerlaub -
ten Waffentragens verhaftet worden ist. wäh -
rend sich die weitergehende Meldung , er fei an
einem Eisenbahnattentat beteiligt oder er habe
die Beteiligung bereits eingestanden , bis jetzt
nicht bestätigt ist.

Als Vergeltungsmaßnahme für angeblich von
deutscher Seite auf der Bahnstrecke Ludwigs -
Hafen —Schifferstadt verübte Anschläge sind sämt-
liche Beamten der landwirtschaftlichen Abteilung
der Bad . Anilin - und Sodafgbrik , etwa 10 bis
IS Personen , aus dem besetzten Gebiete ausge -
wiesen worden . Begründet wird diese Massen-
ausweisung damit , daß der unter dem Verdacht
der Urheberschaft des Anschlages verhaftete
Landwirtschaftslehrer der landwirtschaftlichen
Abteilung der Fabrik angehört .

Die Brolpreisechöhung.
Berlin , 3 . Juni . Zur Erhöhung des Brot -

Preises wird von zuständiger Seite benterkt , daß ,
nachdem die Abgabepreise der Reichsgetreide -
stelle fünf Monate lang nicht erhöht worden
waren , bei Fortsetzung dieser Taktik die bis -
herigen Vorschüsse an die Reichsgetreidestelle
aus Reichsmitteln sich in völlig untragbare Ver -
luste hätten verwandeln müssen. Während dieser
fünf Monats ist der Preis für freies Inlands -
getreide und für Auslandsroggen auf etwa das
siebenfache, für Auslandsweizen sogar auf das
neunfache gestiegen . Die dadurch begründeten
Vorschüsse an die Reichsgetreidestelle konnten
aus Gründen einer ordnungsmäßigen Reichs-
finanzwirtschaft , nicht mehr getragen werden .
Grundsätzlich hatte übrigens für das laufende
Jahr die Absicht bereits bestanden , die Reichs-
getreidestelle ohne 'Vorschüsse arbeiten zu lassen.
Bei der Festsetzung des neuen Abgabepreises der
Reichsgetreidestelle hat sich die Reichsregierung
in den engstmöglichen Grenzen gehalten . Der
neue Abgabepreis der Reichsgetreidestelle , der
nur etwa % des freien Marktpreises
beträgt , wird noch nicht genügen , um die Reichs-

Vorschüsse ganz abzudecken.

Die Verfolgung der Unruhe¬
stifter.

Berlin , 3 . Juni . Wie die „Montwgsipost" aus
Elberfeld meldet , halben die Polizeibehörden in
Dortmund und Bochum die Ermittlungen nach
den Anführer !» und Angehörigen der konnnu -ni«
stischen Hundertschaften mit Erfolg fortgesetzt.
In Dortmund wurden etwa 500 Personen fest¬
genommen : ein Teil der BerHafteteu ist wieder
freigelassen worden . Bei zahlreichen Haus -
suchungen wuriden Wassen und Munition
in reicher Menge vovgefuuden . Auch in
Hörde sind viele V^rha .ftungien vorgenommen
worden . Ewige Rädelsführer hat man im Ha-
giener Industriegebiet ermittelt , wo sie zum
Streik hetzten.

Im Wuppertal dehnt sich die StreiWewe -
gung weiter a>us . Die Belegschaften dreier gro -
her Betriehe der MetalUbranche in Barmen sind
w den Ausstand getreten .

Die Untersuchung gegen die kommunistischen
Aufrührer in Bochum hat , der „Frkf . Ztg .

" zu-
folge , ergeben , daß die Drahtzieher der Be -
wegnng nach einem ausgearbeiteten Plan beab-
sich-tigten , ihnen nnbeaueme Gegner durch Mord
zu beseitigen . Bei einem Verhafteten imirde ein
Zettel gefunden , der den Auftrag enthielt , einen
namhaft gemachten Polizeibeamten zn ermorden .
Weiter bestand die Absicht , die Frauen und
Kinder der 'beim Selbstschutz und bei der
Feuerwehr tätigen Personen festzunehmen nnd
sie beim Sturm auf das Feuerwehrdepot als
Kugeldeckung zn benutzen . In Bochum war
ein Standgericht errichtet , das kurzerhand
die zum Tode Verurteilten hinrichten sollte.
Eine mit schwarzem Tuch und weißen Toten -
köpfen ausgeschlagene Tribüne stand dabei . Ein
zweites Standgericht befand sich in Weitmar .
Auf der Liste der Hinzurichtenden standen sechs
Funktionäre des Alten Bcrgarbetterverbandes .
die sich gegen den Streik erklärt hatten . Tat -
sächlich soll auch der Versuch gemacht worden
sein , die Personen gefangen zu nehmen und im
Weitmarer Holz aufzuknüpfen . Die Todgeweih -
ten wurden aber rechtzeitig gewarnt und rette -
ten sich durch die Flucht . — Die Aufrührer
hatten in Weimar an zwei Stellen Waffenlager
eingerichtet , die gestern entdeckt wurden . Täg -
lich werden noch Mittäter in Bochum einge -
bracht.

Der Dank. »
Die Gegner der jetzigen Regierung , die nicht

nur in den Reihen der Sozialdemokratie zu
suchen sind, bemühen sich besonders in letzter
Zeit sehr auffallend , als ob Cuuo die Verant -
wortung für den Einbruch ins Ruhrgebiet
tragen , und als ob es der Regierung Wirth ge¬
lungen sei , die Franzosen zu befriedigen und sie
von Gewaltplänen abzuhalten . Die Regierung
Wirth hat viel , sehr viel getan , um den Appetit
der Franzosen zu stillen . Der Präsident der
französischen Republik hat nun dem Zentrum
und der Sozialdemokratie seinen Dank aus -
gesprochen. Hören wir was er sagt : Am Fron -
leichamstag besuchte Präsident Milleram '» Straß -
bürg und hielt bei einem Festmahl eine Rede .
Dabei erklärte Monsieur Millerand :

ehe wir uns zu einer auf den Versailler Ver -
tmg und das internationale Recht gestützten
Politik entschlossen, hatten , wir drei Jahre hin -
durch — zu lange vielleicht ! — alle möglichen
Versuche unternommen , auf gütlichen « Wege
imsereu ehemaligen Feind zu veranlassen ,
daß er seine Versprechungen halte und seine
Pflichten erfüllen , die ihm heilig sein müßten .
Man versichert , daß es in Deutschland gewisse
Gruppen und gewisse Parteien gebe, die nur
wünschten , daß die Regierung das unternehme ,
was sie tun müsse: an ihnen liege es , die Re -
gieruug denn nun auch dazu zu bestimmen ,
Aber wie könnten wir vergessen , daß drei
Jahre hindurch Frankreich und die Alliierten
mit den verschiedensten Regierungen , mit den
Sozialdemokraten und mit dem Zentrum , ver -
handelten und daß wir während dieser Jahre
aus einen schlechten Willen gestoßen sind , der
alle erdenklichen Formen annahm und immer
den gleichen Versuch darstellte : uns zn ködern
und sich über uns lustig zu machen!
Es ist empfehlenswert , sich Millerands Aus -

führungen zu merken , sie werden eines Tages
Bedeutung für die deutsche innere Politik ge -
Winnen .
Verkleinenmg des englischen Besatzungsgeblekes .

Köln , 3. Juni . Nach Mitteilung des englischen
Kreisdelegierten ist der Teil des KreiseS Berg -
heim , der nördlich ber Eisenbahn Nenß -Düren
liegt , aus der englischen Besatznngszone ausge -
schieden uud in die französische Besatzungszone
übergeführt worden .

Der Streik in Köln.
Köln , 3 . Juni . In einer Versammlung der

Stratzeubahner wurde , trotzdem dieOragni -
fationsvertreter die Annahme des gestern ge -
fällten Schiedsspruches befürworteten , die
Wetterführung des Streiks beschlossen . Die
Organisationen der Staats - und Gemeinde -
arbeiter , freie und christliche , haben hente mit
287 gegen 80 Stimmen die Wiederaufnahme der
Arbeit beschlossen .
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ät . Heidelberg , 3 . Juni . In der „Harmonie "

fand heute die 4 . Generalversammlung der Landes -
zentrale des Badischen Einzelhandels statt, die sich

* eines außerordentlich starken Besuchs/rfreuen durfte .
Der Vorsitzende , Stadtv . Dietrich - Karlsruhe , be-
grüßte die Gäste und Anwesenden in herzlicher
Weise . Weitere Ansprachen hielten Geh . Rat Kiefer
namens der badischen Regierung , Landtagsabgeord -
neter Schneider namens des Landtagspräsidenten
und der Zentrnmssraktion , Hotelier Gabler namens
der Handelskammer Heidelberg als deren 2 . Präsi -
dsnt , namens der Stadt Heidelberg Stadtrat Nepple ,
namens der hessischen Kollegen Herr Kalbfuß -
Darmstadt , namens der Handelskammer für die
Kreise Karlsruhe und Baden Herr Freundlieb -
Karlsruhe , Vizepräsident Rothschild namens der
Handelskammer Mannheim .

Der Vorsitzende Dietrich ging dann auf unsere
politischen Verhältnisse ein und brachte unter allge-
meiner Zustimmung den Dank an alle jene Männer ,
die trotz schwerster Entbehrungen , trotz Verlustes
der. Heimat , trotz Verlustes von Hab und Gut für
unsere deutsche Sache eingetreten sind, die es gewagt
haben , auszuharren bis zu einem Pu ?ikt, wo Licht
in unsere Verhältnisse einzudringen scheint . Die
Versammlung erhebt sich zu ihren Ehren von den
Sitzen . Schwer bedrückt ist unser deutsches Vater -
land , das Badner Land und damit der Einzelhandel .
Von den Wähnmgsschwcmkungen wurde der Einzel-
Handel schwer betroffen , weil er das letzte Glied
und am leichtestenzu erfassen ist. Trotz Vorstellungen
wurde dem Einzelhandel die Eindrrknng mit De-
Visen verweigert . Die mißglückte Stützungsaktion
habe eine verheerende Wirkung gehabt . Gegen die
Anklagen des Staatsanwalts wegen Wucher erhebe
der Einzelhandel öffentlich Protest . Die neuen Not-
gesetze, die jetzt dem Reichsrat vorliegen , seien ohne
jede Fühlungnahme mit den Handelsverbänden
zustande gekommen. Sie bedeuten den Ruin des

„ Einzelhandels und letzten Endes eine Verschärfung
aller vorangegangenen Verordnungen . Aber als
gute deutsche Männer werden wir nicht verzweifeln
und auf den Wiederaufbau unseres geliebten deutschen

' Vaterlandes hinwirken.
' Mit einem lebhaft anfge-

nommenen Hoch ans das deutsche Vaterland schloß
der Redner .

Verbandsdirektor Steine ! sprach über das Thema
„Die neuesten Preistreiberei -Erlasse und der Einzel-
Handel "

. Der Redner ging aus von dem 8 . Mai 1918,
an dem die Verordnung für Preistreiberei geboren
wurde . Sie habe die verschiedenartigste Auslegung
gefunden . Die Verordnung vom 16 . Dezember 1922
bedeutete einen gewissen Fortschritt . Leider hat sie
nicht lange vorgehasten . Die weiteren Erlasse waren
genau das Gegenteil der vorangegangenen . Es
müsse ein Kampf gegen die Verordnungen geführt
werden . Das ^Ermächtignngsgesetz vom 24. Februar
1923 bringt ein Bnkett nener Verordnungen , die
eine wesentliche Verschärfung bedeuten . Es müsse
protestiert werden dangen , daß mau derart ein-
schneidendeMaßnahmen ohne den Handel vornehme .
Der Begrisf des „täglichen Bedarfs " war geändert
worden in den Begriff „des notwendigen Lebens -
bedarfs"

. Das ist wieder weggefallen . Es können
aber auch für andere Gegenstände „Höchstpreise "

festgesetzt werden . Die Rechtsunsicherheit sei sehr
groß . Sie bedinge z . B . die Beaufsichtigung der
Angestellten, da sonst enorme Strafen ausgesprochen
werden . Man müsse alles mobil machen, um die
Neuauflage der Verordnungen zu verhindern . Der
Entwurf einer Verordnung über Notstandsversorgung
wurde vom Redner schars kritisiert und abgelehnt .

Die Verordnung über Preisprüfungsstellen soll eine
örtliche , eine mittlere , eine Landes - und eine Reichs-
Prüfungsstelle bringen . Weiter berührt der Redner
die Wuchergerichts-Verordnung nnd jene über Han-
delsbeschränkung. Es sei höchste Zeit , daß die un -
reellen Elemente vom Handel ferngehalten würden .
Zwischen dem ortsansässigen Handel und dem Handel
im Herumziehen müsse endlich scharf unterschieden
werden . Wenn nur die Hälfte der Verordnungen
durchgehe — und die Gefahr sei bei dem Druck der
Straße groß — , so müsse alles ausgeboten werden,
um das Unglück abzuwenden . Nach den mit starkem
Beifall ausgenommenen Darlegungen wurde ein-
stimmig folgende Resolution angenommen :

„Die am Sonntag , den 3 . Juni 1923 in Heidel-
berg tagende Generalversammlung der Landes -
zentrale des Badischen Einzelhandels , die von
Mitgliedern des gesamten Einzelhandels des
badischen Landes außerordentlich stark besucht ist,
erhebt einmütig Protest gegen Form und Inhalt
der durch Vorlage Nr . 184 vom 4. Mai 1923 dem
Reichsrat zur Beschlußfassung überantworteten
neuen gesetzlichen Verordnung der Herren Reichs-
minister der Justiz , Reichswirtschastsininister und
Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft,
die in ihren Folgewirkungen den völligen Unter -
gang des selbständigen freien Handels bedeuten,
dagegen aber das erneute Emporblühen des
Schleichhandels fördern .

Die Versammlung protestiert aufs allerent -
fchiedenste dagegen, daß diese einschneidenden
gesetzlichen Verordnungen unter Verzicht auf die
im Reichsrat übliche gefchäftsordnungsmäßige
Frist und ohne vorherige Anhörung der Per -
tretnngen der davon in erster Linie betroffenen
Kreise schon zum 9 . Juni d . Js . in Kraft gesetzt
werden sollen.

Die Versammlung bittet das badische Ministerium
des Innern dringend , den Vertreter der badischen
Regierung im Reichsrat anzuweisen, den in der
Vorlage Nr . 154 vom 4. Mai 1923 dem Reichsrat
zur Beschlußfassungunterbreiteten Gesetzentwürfen
seine Zustimmung zu versagen und kein Mittel
unversucht zu lassen , um zu verhindern , daß diese
in ihren Folgewirkungen für die gesamte deutsche
Wirtschaft direkt katastrophalen Verordnungen Ge-
setzeskraft erlangen .

"
Sehr interessant und volkswirtschaftlich bedeutsam

waren die Ausführungen des stellvertretenden Vor -
sitzendey A . Als berg - Mannheim über „Die Fest-
markauszeichnungen ini Einzelhandel "

. Als die Mark
sich besserte , wollte man von dem Entwertungsmaß -
stab auf Grund des Lebenshaltungs -Jndexes nichts
mehr wissen und verlangte bei Rückgang der Devise
auch eine Ermäßigung der Preise . Es muß ein System
geschaffen werden , das jedem zeigt, wie die Preise
steigen oder sich senken . In Mannheim habe man
ein solches System seit Anfang April . Ein ähnliches
bestehe in Freiburg . Die Erfahrungen damit seien
außerordentlich gnt . Auch die Preisprüfungsstellen
sahen in dem Versuch ein System , das von dem bis-
Helgen planlosen Anpassen wegführt . Die Mann -
heimer Schlüsselzahl betrage heute 1800, das ist
eine Steigerung von 80 Prozent gegenüber einer
Dollarsteigerung von 300 Prozent . Man könne
gegen das System wohl Bedenken haben . Entschei-
dend sei aber der Umstand gewesen, daß auch die
Kaufkraft der Kunden berüch

'
ichtigt werden mußte .

In den Beziehungen zum Lieferanten soll das gleiche
System zur Anwendung gebracht werden . Die In -
dustrie hatte zunächst dafür ein mitleidiges Lächeln .
Industrie und Großhandel sind längst dazu über¬

gegangen , die Mark nicht mehr als Wertiftesser an -
zusehen oder fteibleibende Preise zu verlangen .
Trotzdem ist der erste Versuch geglückt . Es sei ge -
lungen , in der Bekleidungsindustrie den ersten Ver -
trag auf Grund dieses Schlüsselsystemsdurchzusetzen .
Dem Einzelhandel habe man ungerechterweise die
Devisenbeschaffungverboten ; ebenso die Faktierierung
in fremder Währung . Das System verhindert die
individuelle Kalkulation nicht . Für den Multiplikator
übernimmt der Verband die Verantwortung . Grund -
preis mal Multiplikator dürfen jedoch nicht über
den jeweiligen Marktpreis hinausgehen , dafür ist
der Einzelhandel verantwortlich . Im Buchhandel
ist ein solches System bekanntlich längst eingeführt ;
ferner im Handwerk, bei freien Berufen und in
einigen Hotels . Durch Streichen von drei Nullen
hat man in Mannheim die Grundzahl gefunden .
Im Textilhandel , Nahrungsmittelgewerbe und
für Haushaltungsgegenstände hält man die
Anwendung des Systems für möglich .
(Zur Erläuterung werden wir das Freiburger
System veröffentlichen. D . R .)

Syndikus Dr . Jstw an - Freiburg sprach über.
„Die Auswirkung der Steuergesetze im Einzel-
Händel "

. Der Redner unterzog die einzelne«. Steuer -
gesetze einer eingehenden Kritik. Die Frist für die
Steuererklärung sei viel zu knapp gewesen. Durch
die Bestimmungen sei teilweise eine Uberbewertung
der Lager bis zu 125 Prozent eingetreten . Es sollen
neue Richtlinien herauskommen . Die Gewerbe -
stener sei eine Steuer , wie sie noch niemals da war .
Sie wirke außerordentlich beunruhigend . Welcher
Art sie sei, gehe aus der Genugtuung hervor , mit
der sie von der Sozialdemokratie aufgenommen
werde . Die Betriebe würden mit 13 bis 20 Prozent
belastet. Mit der Mahnung , alles zur Stärkung
der Organisation zu tun , schloß der Redner .

Über „Das Handelsschulwesen in Baden " und
dessen nötigen Ausbau verbreitete sich der Vor -
sitzende der Heidelberger Ortsgruppe F . A . Lanz -
Heidelberg . Er begrüßte es, daß die Handelsschulen
mehr und mehr staatlichen Charakter annehmen .
Als ein Mangel müsse die ungenügende Prüfung
auf die Eignung angesehen werden . Nur wirklich
geeignete Kräfte sollten in den Kaufmannsstand anf-
genommen werden . In Heidelberg habe man an
der Hande . sschule einen Versuch gemacht, der be -
ftiedigend ausgefallen sei . Gesetze sollten die Prüfung
znr Pflicht machen . Auch der Prüfling habe mit
der Schlußprüfung die Beruhigung , daß er am
Schluß der Ausbildung stehe . Durch diese Prüfungen
werde auch das Standesbewnßtsein geweckt . Die
Prüfungen sollten allgemein eingeführt und mög-
lichst vereinheitlicht werden . Dadurch werden auch
Persönlichkeiten und Führer herangezogen , die heute
unbedingt notwendig sind.

Stadtrat Nepple bekräftigte die Ausführungen
des Vorredners .

Rechtsanwalt Degen , Syndikus der Bezirks-
stelle Heidelberg, hielt den Schlußvortrag über das
Thema „Der Einfluß unserer Wirtschaftskrise auf
die Erfüllung von Rechtsgeschäften" . Er führte
u . a . aus , daß unser Wirtschaftsleben durch den Um-
stand der Unzu»erlässigkeit sehr erschwert werde.
Unser Wirtschaftsleben sei nicht nur auf das Inland ,
sondern auch auf das Ausland eingestellt. Darüber ,
wie schwebende Lieferungen zu erfüllen sind, lassen
sich feste Normen nicht aufstellen. Die betreffende«
Entscheide des Reichsgerichts betonen hauptsächlich
die Paragraphen des Bürgerlichen Gesetzbuchs wie
Treu ' und Glauben und Verkehrssitte . Im großen
und ganzen habe das Reichsgericht die erforderliche
Anpassung an die neuen Verhältnisse gezeigt, doch
sei das bei den anderen Gerichten in der gleichen
Weise erforderlich. Wir sind beim Ausland sehr in

Der . Altmeister der Karikatur .
Zum Tode Adolf Oberländers .

Bon Dr . Walther Hölting .
Der letzte aus einer Küustlergeueration ist

dahingegangen , die in einer uns unendlich fern -
liegenden Zeit gewurzelt hat . Aber wenn ein
Künstler wie Adolf Oberländer , der soeben. 78
Jahre alt , in München das Zeitliche gesegnet
hat . bis auf den heutigen Tag mit seinem Schaf -

4 fen Tausenden Freude . A« regung , schmunzeln-
des Beilagen bat verschossen können , so nmß er
mehr gewesen sein als einer von vielen , mehr
als irgend ein Tyvus aus irgendeiner künstle¬
rischen Evoche. Nur ein ganz großer Könner
vermag über Zeit imd Epochen hinweg stets
frisch und ursprünglich zu wirken , nur ein be-
gnadeter Meister besitzt die köstliche Gabe , zeit-
loS mit seinem Schaffen auf ^ die Menschen zu
wirken ! denn nur große Kunst ist allgemein
menschlich und nicht an den Zeitgeschmack, nicht
an die jeweilige Einstellung einer Epoche gebun -
den.

Wie groß muh ein Künstler sein , um mehr als
ein halbes Jahrhundert hindurch stets aus dem
gleichen, verhältnismäßig engen Rahmen her -
aus sein Können nngeschwächt und unbeeinflußt
vo-n allen Störungen und Richtungen zur Gel -
tung zu bringen ! Dieser in seinem Schassen
wie in seinem Leben so ungemein bescheidene,
man möchte beinahe sagen , primitive Maler und
Zeichner hat schon die Generation unserer Groß -
väter besinnlich lachen gemacht , mir haben uns
als Kinder an seinem köstlichen Humor erfreut ,
und unsere Kinder vertiefen sich mit der gleichen
unbewußte « Lust iu seine zeichnerischen Harm -
losigkeiteu , die doch stets erfüllt find von tiefster
und echtester Erkenntnis des Lebens . Adolf
Oberländer war nie und nimmer auch nur im
geringsten pathetisch : er kannte die Menschen
nnb ihre Schwächen viel zu gut , und sein Künst -
lerauae sah viel zu scharf , um nicht mit dem
philosophischen Lächeln des wahren Humoristen
alle die tausend kleinen Lächerlichkeiten zu er-

t kennen , aus denen sich der menschliche Alltag
zusammensetzt . Nur wer über dem allem thront ,
wer durch die Oberfläche , die meist trügerische ,
tief ins Innere zu blicken versteht , kann sich Aum

Humoristen durchringen , und es kommt nur auf
die Art des Handwerks an . ob er ein Humorist
der Feder , ein Humorist der Töne oder des
Stifts wird .

Adolf Oberländer , den man mit Recht immer
neben Wilhelm Busch gestellt hat . war der klas -
fische Humorist des Stiftes . Unzählige Bild -
chen in unzähligen Heftchen der „Fliegenden
Blätter " — er ist ihnen die märchenhaft klin -
gende Zeitspanne von 60 Iahren hindurch treu
geblieben — .zeugen von diesem seinen , scharf
beobachtenden/ stets das innerste Wesen der
Dinge treffenden , behaglich lächelnden Humor ,
und es ist erstaunlich , mit welcher Unerschöpflich-
keit er immer wieder neue humoristische Züge
in der menschlichen Physiognomie . im mensch -
lichen Gehaben , in Haltung und Bewegung , iu
Kleidung und Statur gesehen und aufs Papier
geworfen hat . Geworfen ist vielleicht nicht ein -
mal der richtige Ausdrucke denn Oberländer
war nicht nur Zeit seines Lebens unendlich flei -
ßig und vielseitig , er war ein Künstler von iener
gründlichen und gediegenen handwerklichen
Durchbildung , der nichts klein oder nebensächlich
erschien , und die an der handwerklichen Betäti -
gung sichtlich ihre Freude gehabt hat . Wie Paul
Heyse einmal , irgendwo gesagt hat , es sei ihm
unmöglich , auch den widerwärtigsten Charakter
ohne irgendeine gute Seite zu gestalten , so hat
Oberländer , sicherlich nicht unbewußt , mit seinem
lächelnden und verständnisvollen Humor auch
der abstoßendsten Figur einen sozusagen sympa -
thischen Zug gegeben . Das gilt für seine
menschlichen Karikaturen so gut wie für seine
Ti ^ bilder . und hier war seine künstlerische Per -
söultchkeit vielleicht am stärksten und eindruck-
samsten . Seine Löwen , Tiger , Affen . Krokodile ,
Rhinozerosse , feine blöden Kühe , unförmigen
Elefanten , langhalsigen Giraffen , seine gutmüti¬
gen Dackeln und fetten Möpse schienen alle
menschliche Züge zu tragen , ohne doch eigentlich ,
wie es viele spätere Tierkarikaturisteu liebten ,
vermenschlicht zu sein . Und so . wie Oberländer
das unübersehbar vielgestaltige Viehzeug seiner
künstlerischen Phantasie sah und wiedergab , so
sah uu ? gestaltete er alle jene menschlichen Tu -
pen . deren karikaturistische Physiognomie in un -
serer Vorstellung zum großen Teil mit Ober -
länders Augen gesehen ist. Die dicke Schläch¬

tersfrau . der Knallprotz mit der goldenen Uhr -
kette, der Oberkellner , der Münchener Bierphili -
ster , der Förster mit seinem Dackel — sie alle ,
seien wir ehrlich, sehen wir bis zum heutigen
Tag immer noch so , wie wir sie in längst ver -
gangenen Tagen durch Oberländers Stift in den
„Fliegenhen Blättern " kennen gelernt haben .
Gewiß haften in unserer Vorstellung auch humo -
ristisch gesehene Typen von der Hand anderer
Zeichner der „Fliegenden "

: des schon längst ver -
storbenen Harburgers vergeßlicher Professor
wird nie aus der Erinnerung schwinden. Aber
die wie aus einem unerschöpflichen Füllhorn sich
ergießende Vielseitigkeit Oberläuders hat eben-
sowenig sc ein anderer auch nur annähernd er-
reicht wie seine freundlich schmunzelnde Behä -
bigkeit und Gutmütigkeit , der alles Verletzende
stets fremd geblieben ist.

Der Menschenkünstler , der so unübersehbar
viel geschaffen hat . er hat , im Grunde geuom -
men , wenig oder nichts erlebt . Man kann sich
ein ereignisloseres Künstlerdasein als das , in
dem sich Adolf Oberländers Erdenwallen voll«
zogen hat . kaum vorstellen . Am 1 . Oktober 1845
in Regensburg als Sohn eines Organisten ge -
boren , sollte er Kaufmann werben : aber die Ge-
staltungsgabe . die ihm im Blute steckte, führte
ihn seiner Neigung nach auf die Weg« der Knnst .
Er wollte Maler werden und trat 1862 als Schü -
ler in die Münchener Kunstakademie ein . wo er
den üblichen Weg vom Antikensaal bis zum
Schüler Pilotys machte. Mit Glücksgütern nicht
gesegnet , konnte er nur daran denken , sein Stu -
dium durchzuführen , wenn sich «ihm gleichzeitig
Erwerbsmöglichkeiten boten . So kam er zu den
„Fliegenden Blättern "

. Gleichzeitig malte er
kleine Genrebilder von der breiten Behäbigkeit
der alten Holländer und verkaufte sie auch . Doch
der Erlös reichte bei weitem uicht aus . ihn und
die Seinen , für die der junge Künstler sorgen
mußte , zu ernähren . So blieb er dem zeichne-
rischen Broterwerb bei den „Fliegenden Blät -
tern " treu , legte Pinsel und Palette auf lange
Zeit hinaus ganz aus der Hand und wurde so
der Humorist des Stiftes , der zwar nur für den
Tag arbeitete , der aber darin Bleibenderes ge ->
schaffen hat als die meisten , die auf Zuspruchs-
vollen Wegen zu Ruhm und Erfolg zu gelange »
suchten. <Ncherlich hätte auch Oberländer als
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Mißkredit geraten . Der jeweilige Stand der Marx
kann bei Erfüllung eines Vertrags nicht außer Acht
gelassen werden . Der Einwand der Arglist ist ein
Rechtsgrundsatz, der aufrechterhalten werden muß .
Die Beantwortung der Frage wird wohl jeweils
von den Gutachten abhängen . Der Lieferant muß,
wenn er nicht liefern kann , den Abnehmer recht -
zeitig benachrichtigen, andernfalls er sich in den Ver -
dacht der Arglist setzt . Das starre Festhalten der
Gerichte muß bei der außerordentlichen Entwicklung
unseKr Verhältnisse aufgegeben werden . Die neuen
Probleme erfordern neue Lösungen.

Der Vorsitzende Dietrich dankte in einem Schluß -
wort den Teilnehmern für ihr Erscheinen und ihr
Interesse . Damit war die öffentliche Generalver -
sammluug zu Ende.

Nach kurzer Pause fand nachmittags die geschlossene
Generalversammlung statt, außerdem eine Mitglieder -
Versammlung des Glasversicherungsvereins A . -G.
Diesen Sitzungen voraus gingen am Freitag , 1 . Juni ,
die Landesvorstandssitzung, am SamStag , 2. Juni ,
die Fachgruppensitzungen und am Smnstag ein
Begrüßungsabend .

7Sjährig. Bestehen der Freiw .
Feuerwehr Aarlsr . - Mühlburg .

In einer dem Ernst der Zeit entsprechenden
Weise beging am Samstag und Sonntag die
Mühlburger Freiwillige Feuerwehr die Feier
ihres 75 jährigen Bestehens . Der Stadtteil hatte
Festschmuck angelegt , denn auch die Einwohner -
schaft hat regen Anteil an der Feier genommen .
Mit einem Festbankett am Samstag abend in
dem festlich dekorierten Saale der «Drei Lin -
den" nahmen die Veranstaltungen ihren An -
fang . Nach dem Männerchor mit Musikbeglei -
tung JD Schutzgeist", gesungen von der Sänger -
abteilung der Feuerwehr unter Leitung des
Hauptlehrer Lehmann , eröffnete Komman¬
dant Pfeifer den Reigen der Ansprachen mit
einer Begrüßung der Erschienenen , besonders
des Vertreters der Regierung mit der Stadt¬
verwaltung , sowie der Vertreter der Feuer -
wehren . Die Festrede hielt Lehramtspraktikant
Pfeifer . Er gedachte zuerst derer , die nicht
mehr an der Feier teilnehmen können , um dann
auf die Gründungs - und Entwicklungsgeschichte
der Wehr näher einzugehen . Auch hier gab der
große Theaterbrand in Karlsruhe den Anstoß
zur Gründung . In diesen 75 Jahren leiteten
neun Kommandanten das Korps und »war die
Herren Simon Pfeifer , Karl Sutter , A .
Ludwig , Chr . Kiefer , Franz L a t t n e r
und Friedrich Pfeifer , der lange Jahre mit
dem Ehrenadjutanten Aug . Müller dem
Korps vorstand und dessen Namen stets mit dem
Korps verbunden sein wird - Nach, dem Hin -
scheidert Pfeifers folgte Wilhelm Weiß , Ferdi -
naud D o l d t und nun leitet Fritz Pfeifer ,
der Sohn des verdienten Kommandanten Frie -
drich Pfeifer das Korps . Redner schloß mit de«
besten Wünschen für das Korps und einem drei -
fachen Hoch . Nun ergriff Oberamtmann
S ch a i b l e das Wort , um dem Korps die Glück -
wünsche der Regierung zu überbringen und die
Auszeichnungen für 25- und 50 jährige Dienstzeit
zu überreichen . Hieraus übergab er das Ehren -
zeichen für 50 jährige Dienstzeit an Sebastian
Rüssel , dem er besondere Worte der Aner -
kennung widmete :

' ferner für 25 jährige Dienst '
zeit an die Mitglieder Karl Bühker , LouiS
Dörrmann , Robert Kiefer . Sebastian
Rüssel kg. , Karl S ch o ch . Im Anschluß hier -
an übermittelte Bürgermeister Sauer die
Glückwünsche der Stadtverwaltuug und über -
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Maler mehr als Mittelgut geschaffen, und ge-
rade in jenen alten Genrebildchen zeigt sich f£>ä
viel Feinheit des Sehens und der Farbe , da «
man mehr als handwerklicher Beherrschung auw
hier hätte sicher sein können . Doch nun , da si«
in hohem Greisenalter dieses Künstlerleben voll-
endet hat . darf man sich freuen , daß sein Schicks
sal ihn und sein Können iu eine Bahn gelem '
hat , auf der er seit langem einzig dastand , u«o
in der ihn keiner unter den Lebenden zu ersetzen
vermöchte.

Kleines Feuilleton
Humor.

Zweifel . Der Jüngling hatte den schwere «
" Schritt getan und um die Hand der Herzaller '
liebsten beim Schwiegervater angehalten . D<e
Jungfran erwartete ihn im Nebenzimmer -
„Nun , was hat Papa gesagt ?" — Der glücklich ^
Bräutigam schien stark zerstreut . „Dein Bäte »
hat „ja " gesagt , aber dann hat er noch was 0* ' 1
sagt , und das habe ich nicht verstanden , und ni0>
überlege ich immerfort , sagte er zum Schluß '
nimm sie gnt in acht , mein Junge , oder nimw
dich gut in acht, mein Junge ?"

Gnte Ausrede . Der Schulinspektor einer W
werbefchnle fragte einen Knaben nach seine?'
Beruf . „Ich bin Buchdruckerlehrling, " erwi¬
derte der Gefragte . „Schön , kannst du mir woA
sagen , wer die Buchdrnckerkunst erfunden hat -
— Lehrling snach einer Pause ) : „Nein , das
nicht , der Prinzipal hat mir verboten , über das
Geschäft zu sprechen.

"

Erprobt . Herr : „Die Zahnbürste ist ja billig
aber schließlich hält sie auch nur vier Wochen-
— Hausierer : ,Mer Wochen Hab ich sie schon *>"
Gebrauch .

"
Sie vergessen sich . Ein Beamter , der ff« ®" '

nicht im besten Ruse stand , sprach in einer <-s>c '

sellschast sehr unvorteilhaft über einen andere
Beamten und äußerte unter anderem im Lau?
des Gespräches : „Er ist der größte Schurke t»
Lande ! " Ein wegen seines Witzes bekannte
Arzt , der sein Tischnachbar war , klopfte ihm oj '
die Schnlter und sagte halblaut : „Sie vergeh
sich , mein Herr ! "

,
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reichte öi« von dieser gestifteten silberne Er¬
innerungsmedaille an die Mitglieder Hermann
Doldt und Friedrich Kümmerle . Unter
Worten der Anerkennung überreichte der Bür -
germeister dem Kommandanten Pfeifer einen
Lorbeerkranz . Fräulein D o l d t übergab in
poetischen Worten eine von den Frauen und
Jungfrauen gestiftete prächtige Fahnenschleife ,
sowie einen Blumenstrauß der Frau des ver¬
storbenen Ehrenkommandanten Pfeifer . Ein
von Herrn Birkenmeier in jeder Weise ent -
sprechend gestelltes lebendes Bild schloß sich an .

Oberkommandant Heußer sprach namens
der Gäste . Sein Hoch galt dem guten Geist der
Einigkeit in unserem Volke . Nachdem Kom-
Mandant Pfeifer noch die Glückwünsche deS
Landespräsidenten zur Kenntnis gebracht und
den Frauen und Jungfrauen den Dank für die
Fahnenfchleife zum Ausdruck gebracht hatte ,
wurde eim reichhaltiges Programm erledigt .

Am Sonntag vormittag fand Festaottesdienst
beider Konfessionen statt und um K12 Uhr an
der Restauration zur Kaiser -Allee die Haupt -
Übung der Mühlburger Wehr im Verbindung
mit einer Uebung der Freiwilligen Sanitäts -
kolonne Mühlburg . Ein zahlreiches Publikum
war anwesend .

Zu em«m ernsten Akt ma-vschierten die Feuer -
wehren um K3 Uhr nach dem Friedhof zur Ge-
denkstein - Enthüllung für die im Weltkrieg ge -
falleneu Mitglieder , den Kommandant Pfeifer
gestiftet hat . Nach dem Choral „28 ie sie so sanft
ruh 'n der Kapelle sang die Süngerabteilung des
Korps stimmungvoll „Sanctus "

. Hierauf hielt
Kommandant Pfeifer die Gedächtnisrede , in
der er in warmen Worten der fürs Vaterland
gefallenen Mitglieder gedachte, worauf die Hülle
siel . Frl . T r e d e sprach einen der ernsten
Feier entsprechenden Prolog und legte einen
prächtigen Kranz seitens der Feuerwehr nieder :
einen weiteren Kranz legte ein Vertreter des
Fußballklubs Mühlburg nieder , worauf der
Männerchor das Lied ,H )ie könnt ich dein ver -
gössen" sang . Mit dem Musikstück „Ich bete an ,
die Macht der Liebe"

, schloß die ernste Feier , die
bei allen Teilnehmern einen tiefen Eindruck
hinterließ . Hierauf setzte sich der Zug in Be -
wegung . An der Spitze 8 Festreiter, ' die alten
Veteranen wurden in Wagen im Zuge mttge -
führt , und nahm seinen Weg durch verschiedene
Straßen . Die Wehrleute wurden reich mit
Blumen bedacht. Ein gemütliches Beisammen -
sein in den 3 Linden , sowie ein Festball bildete
den Schluß der Veranstaltungen zur Feier des
75jährigen Bestehens , die in allen Teilen einen
schönen Verlauf nahmen . —n.

Aus Baden
— Baden -Baden . 4. Juni . Die Königin von

Schweden bestimmte vor ihrer Abreise , daß einer
größeren Anzahl von Bedürftigen der Stadt Ga -
ben zukommen , vor allem Stärkuugs - und Le¬
bensmittel .

X Offcnburg , 8. Juni . In der Nacht zum
Freitag wurde in die Weberei Clauß einge -
krochen . Die drei Die -be konnten jedoch recht-
zeitig Vertrieben werden . Einer von -iihrien aber
besaß Hie Frechheit , trotzdem in die Weberei zu-
rückzuGehrien , so daß er festgenommen un .d der
Staatsanwaltschaft überleben worden konnte .

X Konstanz , 3 . Juni . Am Freitag ist hier der
Ge Wiche Rat Dr . Schirme r der «ltkatHM -
schon Gemeinde Konstanz entschlason. Im vori -
gen Jahre feierte er Nie 80. Wiederkehr des Ta -
■ge», an dem er im Wiener Stew -nÄdome die
Priesterweihe erhiest . Hier wirkte er sM 1807 ,
und in tivser langen Zeit hat er sich weit üiber
idte Grenzen seiner Gemeinde hinaus «Mettig
Achtung erworben .

— Pforzheim , 4 . Juni , Der Landesverband
badischer Friseurmeister hielt hier seine Jahres -
tagung ab , die aus allen Gegenden Badens be-
sucht war . Mit der Tagung war eine Fach-
ansftellung verbunden .

X Wössingen b . Bretten , 4 . Juni . An einem
von Bretten kommenden Fuhrwerk scheuten
plötzlich die Pferde . Eine auf dem Wagen sitzende
Frau stürzte ab , wurde überfahren und g e -
tötet , während der Fuhrmann schwere Ver -
letzungen erlitt .

M »s üemGtaötkrelje
Preis . Der Männergesangverein „Frohsinn "-

Dannstadt Malz ) erließ vor einiger Zeit ein
Preisausschreiben für die Komposition eines
Liedes als ausgegebener Preischor . Hierbei er-
hielt der Chormeister der Badenia , Herr Fr .
Pracht , für die Vertonung des Liedes : „Am
schönsten bist im"

, das für die zweite Landklasse
bestimmt war , den Preis .

Di « Schlüsselzahl für Bücher ist jetzt 4200.
Der flüchtige Täter , der an dem Einbruchs-

versuch im Pfarrhaus in Mühlburg beteiligt
war . konnte in der Person eines ledigen 22jäh -
rigen Kaufmanns aus Köln a . Rh . ermittelt und
festgenommen werden .

Ermittelt wurde die Mutter des Kindes ,
dessen Leiche vor einigen Tagen in einer Abort -
grübe in Daxlanden aufgefunden war , in der
Person einer 31jährigen Fabrikarbeiterin aus
Bretten . Sie wurde verhaftet und ist geständig ,
das Kind am 17. Februar geboren und am IS.
Februar in die Abortgrube geworfen zu haben .

Schweinemarkt ln Durlach am 2. Jnni . Be -
fahren war der Markt mit 173 Läufer - und 209
Ferkelschweinen . Verkauft wurden 133 bezw.
107. Bezahlt wurden für Läuferschweine 800—
800 000 Mark , für Ferkelschweine 360—500000
Mark per Paar .

Veranstaltungen.
Annes Dclsarto. vom Leipziger Siaditbeatrr . wieder-

holt beute Montag , den 4. Juni , abends 8 Uhr, im
Kleinen Festballesaal ihren kürzlich mit so überaus
großem Erfolg hier aufgenommenen lustigen Lauten¬

abend . Wie anzunehmen war, ist das Interesse weiter
Kreise erwacht . In ihrem Wirkungskreise Leipzig hat
die seltene Künstlerin in diesem Winter nicht weniger
als lg Lautenabende geben können , sicher ein Beweis ,
für die außerordentliche Wirksamkeit ihrer Programme.
Karten in der Konzertdirektton Kurt Neufeldt und an
der Wendkasse .

SpsrtvVpiel
Fußball.

Deutschland —Schweiz 2 : L Bei prächtigem
Wetter und einer stattlichen Zuschauerzahl von
12—15 000 Personen fand in Basel das neunte
Fußball - Ländertreffen Deutschland — Schweiz
statt , das mit einem 2 : 1-Sieg für die deutsche
Mannschaft ausging . Nachdem bei Flankenwech -
sel bereits das Spiel 1 : 0 für Deutschland stand,
vermochte die Schweiz in der letzten Minute vor
Abbruch das durch Spiel wohlverdiente Ehren -
tor zu erringen .

LLnder -Meisterspiel . Am Samstag abend fand
ein Fußballwettspiel zwischen dem schottischen
Meister Glasgow -Rangers und dem schweizeri¬
schen Meister S . C . Bern statt , das die Schotten
bei glänzender Ueberlegenheit mit 7 : 0 gewan¬
nen .

*
Das vom Fichballverein Psortz -Maximilians -

au 1912 arrangierte diesjährige Sportsfest nahm
unter Teilnahme einer stattlichen Zuschauer -
menge einen schönen und erfolgreichen Verlauf .
Den Höhepunkt des Tages bildete das Treffen
Spielvereinigung Herxheim I — F .V . Pfortz -
Maximiliansau I , das F .V . mit 4 : 0 gewinnen
konnte .

Leichtathletik .
Erfolge Karlsruher Leichtathleten i« Bruchsal .

In Bruchsal fand am 3 . Juni ein Nationales
Sportfest der Fullballvereiniguug statt . Einge -
leitet wurden die Wettkämpfe am Samstag durch
den Staffellauf „Quer durch Bruchsal ", um den
Wanderpreis der Zigarettenfabrik Carovi .
Diesen Lauf konnte Karlsruher Fußballverein
bei schärfster Konkurrenz mit 15 Meter Vor -
sprung gewinnen . Am Start waren 9 Vereine
vertreten . Sportklub Stuttgart wurde zweiter ,
dahinter Kraftsportverein Stuttgart , Mann -
heimer Turngesellschaft u . a . m.

Am Haupttage selbst war auf jeder Konkurrenz
Massenbeteiligung . Karlsruhe war in vielen
Kämpfen in Front . Die 100 Meter und 400
Meter für Senioren , konnte Faist und Braun
vom Fußballklub Phönix an sich reißen . In den
Staffeln ragte der Karlsruher Futzbaßvercin
hervor . Sowohl die 4Xl00 Meter -Staffel für
Damen , wie auch die 10X100 Meter -Staffel für
Herren wurden knapp aber sicher vom K.F .V .
gewonnen , während die 1500 Meter -Staffel mit
70 Meter Vorsprung nach Hause gelaufen wurde .
In Einzelkonknrrenzen konnte Mannhardt K .F .V.
die 100 Meter für Junioren nach scharfem Kampf
für sich entscheiden : Ortner K .F .V . belegte bei

den 100 Meter für Anfänger den 2. Platz . Götz
K.F .V . wurde durch das Los beim Hochsprung 3 .,
Frl . Groß , hinter der bekannten Läuferin Weber
von Bruchsal , zweite im Dreikampf . Diese
schönen Erfolg beweisen , daß Karlsruhe auch
auf leichtathletischem Gebiete beachtenswerte
Kräfte besitzt .

Karlsruher Turngau .
a Faustball — L-Klasse.

M .T .V . 1—Daxlanden 01 : 43.
'

M .T .V . 1—Polizei 1 39 : 02.
M .T .V . 2—Polizei 1 30 : 87.
M .T .B . 2—Arb .Bild .Ver . 59 : 54.
Daxlanden —Arb .Bild .Ver . 58 : 40.
M .T .V .—Grötzingen 57 : 02.
Eggenstein —Arb .Bild .Ver . 70 : 68,
Eggenstein —Grötzingen 54 : 66.
Arb .Bild .Ver .—M .T .V . 1 54 : 74.

Fanftball — Jugend .
K.T .B . 1—Linkenheim 54 : 41.
K .T .V . 1—K .T .V . 2 90 : 59.

K .T .B . 1 Gaumeister .
Trommelball .

Tarner — A - Klasse .
M .T .V .—Grünwinkel 101 : 96.
M .T .V .—K .T .V . 46 121 : 128.
K.T .V .—Grünwinkel 175 : 146.

K.T .V . 46 Baumeister .
Schlagball .

M .T .V . Gaumeister Turner unS Jugenöturner .

AmtlicheNachrichten
Ernennungen. Versetzungen usw .

Versetzt : Professor Robert Träger vom Gymnasium
in Karlsruhe an das Gymnasium in Heidelberg, Pro-
fcssor Franz Xaver H ^ ld am Gymnasium in Bruchsal
an jenes in Karlsruhe. Professor Dr . Karl B ü ch l e r
am Realgymnasium mit Oberrealfchule in Wiltingen ■
an die Realschule in Pforzheim.

Zmmhcgesev« auf Ansuche « : BerwaltungSfekretär
Friedrich Kirchner bei der Universität Kretburg auf
1. Juli im .

Dom Wetter .
Voraussichtliche Witterung : NeuerdhtgS wie¬

der wolkig , trübes kühles Wetter mit Regen -
fällex .

Tagesanzeigev ,
Montag , de« 4. Juni .

Bat . Landestbeate r. „Maria Stuart "'
, abends

7 bis gegen %11 Uhr.
Städt . Festb alle , kleiner Saal : Agnes D-Narto,

abends 8 Uhr.
Vortrag mit Ausstellung : . Sparsame»

Kochen und Hetzen ", abends 8 Uhr im Saal der
Eintracht .

Beieriheimer Fubballveretn : Hertha gegen
V .f.B . Südstadt , abends 6 Uhr. Rüppurr gegen
T .V . Daxlanden , abends 7.20 Uhr.

Allgemeine vrlslraukeulasfe Karlsruhe.
In Vollzug de» Gesetzes über die Erhaltung

leistungSsählger Krankenkasse « vom 27. März 1928
tritt mit sofortiger «Hicfuna eine « enderuna
Der seitveriaen Gr « » dlSH« e» Beiträge « nd
Leistungen in Kraft . .Die neuen GrundlShne machen bei einem er-
beblichc » Teil der Versicherten die Einteilung in
andere Lobnstufen notwendig . Die Herren Arbeit-
geber werden deshalb hiermit amgeiordert . » « »
gehend — längstens jedoch innerhalb 1 Woche —

»eigen bei der Kasse zu erstatten. Er »NM . attet
. . .. ^. . „. . . .. . . er trotz dieser AuHorderung die Lohn -
anzeige nicht sristzeitig, so wird iür seine Beschäf¬
tigte« der Kassenvoritand bis zur ordnungsgemäßen
Meldung den Grundlohn in der Höhe festsetzen , die
iür Versicherte der gleichen Art in Betrieben
gleicherArt gilt und , ohne Pflicht zur Rückerstattung,
Sie entsprechenden Beiträge erheben. mSolange ztranlenoersiivernngSvMÄitige
infolge voriiberge !,ender Einstellung oder Be -
fchränknng der Arueit Lolinkiiränna erfahren ,
bleibe « Ne bei der Kasse nach demjenigen
Grundlohn versichert , der «iir sie ohne Kür¬
zung der Arbeitszeit madgebend wäre . Der
Arbeitgeber »ann ihnen nnr die Beitragsteil «
abziehen , die aus sie bei Zugrundelegung des
« etiirzten Verdienstes entfallen wurden . Die
Gemeinde bat dem Arbeitgeber den auf ihn durch
dteleVorlchriit entfallenden Mehrbetrag zu erstatten.

Die VerfickerungSgrenze in der Kranken -
Versicherung ist bereits mit Wirkung vom 1. April
dö . IS . ab von 720000 Mk . aus 4800000 Ml . Sab -
resarbeitsverdienft erhöht worden . Die hiernach
der Krankenversicherungsvilicht erneut unterste-
Senden Personen sd . f. Äetriebsbeamte . Werkmeister
und andere Angestellte in ähnlich gehobener Stel¬
lung , Handlungsgehilsen jc .) sind — soweit dies
noch nicht geschehen — seitens ihrer Arbeitgeber
sofort wieder mittelst des vorgeschriebenen Melde-
Vordrucks bei unserer Kasse zur Anmeldung zu
bringen , und zwar rückwirkend ab 1. April ds. Js .

Der W --rt der Ba «hve,üge — soweit solche in
- Kost und Wohnung besteben — bat deu Zeitver¬
hältnissen entsprechend bereits mit Wirkung vom
l .MaidS . JS . ab durch daS Bad . Bezirksamt — Ver -~ " »eftfeknngsEr -

. wird bei einem
insbesondere bei

ffch?runasamt — hier eine Neusestsevnng sEr-
böbung> ersahren . Diese Erhöhung wird bei eine«

in höhere
enverstche -

ruug bedingen und damit eine weitere Steigerung
der Kaslenbeiträac ab 1. Mai 6 . 3 . zur Folge haben.

Aufgrund des vbigcn Gesetzes und gemä« 8 45
Abs. >v der Kassensatzung wird binsichtlich der Ein -
»ahlung der Kafieudeitrage solaende Bestim-

f, wun \ f0
e
1f

t| ijbei (ge6ern , die mit der Zahlung der
Beiträge für die angemeldeten Beschäftigten und
Hausgewerbetreibenden länger als eine Woche
von der Zahlungsaufforderung ab in Berzug
sind , ist ein Zusthlag zu den Beiträgen zu er-
bedien , der sür jede Woche des Verzugs , vom
Beginn der 2. Woche ab , tOvoin Hundert deS
Bettri ' ~ ■ " " ~
schlage .
Beiträge nicht ; „ ,
Rechnung gilt als Zahlungsaufforderung
Sinne vorstehender Bestimuiung .
Der Verzugszuschlag wird erstmals erhoben

von denjenigen Arbeitgebern , welche nach Ablauf
von 2 Wochen von dieser Bekanntmachung ab . ihre
derzeit rückständigen Beiträge nicht entrichtet haben.
„ Tabcllarifthe Uebersichten itver die « eu «
Lohnftuseneiuteiluna in der Krantenoernsh ?-
«ung . über Grundlohne und Beiträge , sowie
» der die Leistungen tiinuen bei unserer Kassen -
Verwaltung — Garteuftr . 14-1« — nnentgeltliehin Empfeng genommen werden .

Karlsruhe , den 1. Juni 1928.
Der

Kaisenvorstand :

im

Verwaltungsdirektiou
R. Sigmund .

Karlsruhe . IRutterhausfür Hintestaftern
Mitgliederversanrrnlnng . 11. Juni 1023, abdS .» Uhr , Erbprinzenstrahe 12 .
m Tagesordnung : Jahresbericht , Jahresrcchnung ,
Verschiedenes. ~ „ . , ,« ir lade» unsKe verehrl . Mitglieder hierzn
^

Karlsruhe ! 6. 23. Der BerwaltnngSrat .

Wünsdien
Sie

Mündelsichere Anstalt .
Wir vergüten vom 1. Juni 1923 ab folgende

Zinsen :
für Giroguthaben 8
für Spareinlagen allgemein 10 %>
für Einlagen von 50000 Mark ab :

bei vierteljäbrl. Kündigung 14 ul*
bei halbjährl. Kündigung 16 ° «

für Einlagen über 1 Million Mark
1 °i" mehr .
Der Verwaltungsrat .

In bester Lage der Südstadt

schöner. Laden
für alsbald zu vermiete » bei Traguug der Um-
baukosten . Nur Selbstreilektanten wollen sich unterNr . 5019 ans Tagblatt - Äüro wenden.

Ich suche

Mm Mime
i» der Weststadt gegen hohe Miete . Größere Auto-
aarage oder dergl. wäre geeignet . Angebote unterNr . 5015 ins Tagblattbüro erbeten.

Gegen gute Bezahlung
ganz kleiner R NN ttt

gesucht , vielleicht Schuppen oder ähnliches. Ange-
böte unter Rr. 5014 ins Tagblattbüro erdeten.

Kür sofort oder später

2 Hütt Mtt
!.?. r -5,? Vitebenden . soliden jungen Herrn gesucht .Weststadt oder Nahe Hauptpost bevorzugt. An-
geböte unter ? !r. 5010 ins Tagblattbüro erbeten.

Pächter gesucht
skr grobes Mmmt in Karlsruhe

Rur erste » rast .
Künftige Pa «htbedingungen .

Aus 1. Juli beziehbar. Pächterwohnungvorhanden.
Unternehmen wird von Gewerkschastenunterstützt.

, Etl -Anaebote mögl. m , Lichtbild erb . u . ? . X .
>4ZZ» an Rudolf Moffe . Karlsruhe i. B .

VkMM «
von 45 Lo 'en GraSer-
trSguis im Gewann Bag -
aerloch, Gemarkung Ett-
lingen , am Dienstag ,
den 5 . Juni 192», nach-
mittags 1/25 Uhr, gegen
Barzahlung . Treffpunkt
daselbst .
Kantine Hanvtwert -

statte Karlsruhe .

\ # mungifauf<h
VvhvWSSkWslh .

Hübsche Mansard - Woh -
nuna in gutem Hanse
Manuhein » geaeu 2—i!»
Ztm . - Wohn^ in Karls -
ruhe oder Ettlingen zu
tauschen gesucht/Angebote
unter Nr . 5021 ins Tag¬
blattbüro erbeten.

Bankbeamte
per sofort ober später gesucht .

SSdbevWe Siscolllv-GesMafk M .
Filiale Weinheim .

Abbruchmaterial .
Bauholz , Anfiboden , Schalbretter ,Backsteine , Manersteine , Trewen und

tritt « preis «wert abzugeben.
Näheres Rotteckstr . IS oder

Eggenstein . Telephon 5685 .

lenkter,
ktaffel -

« ebr . Griesinger .

kuhwim Gold - u. Silberwaren
Brillanten , Perlen , Uhren usw.

aas Privatbesitz zu Höchstpreisen .
TSglich außer Montag von 4—6 Uhr .

Kaiserstraße 82, am Marktplatz .
| Ph . Th . Koch aus Pforzheim , Blelclistr. 44, [

Gold - und Silberwareni

Altpapier
Sämtliche Sorten Blech abfalle

verzinkte und verbleite

Eisen und Altmetalle
sowie sämtliche Rohprodukte

zu höchsten Tagespreisen taust

Kerzner, Alpern , UeiBmnnn & Co.
Beiertheimer Allee 8 . Telefon 801 und 702.

Marc wird auf 88 « « ««, abgeholt .

EMAG u: KarlsruheG. m ,
H. H.

Büro i>. Lager : Waldhornstr. 66 Tel . 4662
kauft laufend

Maschinen jeder Art, Maschinen¬
guß , Ofenguß , Brockel- und

Schmelzeisen sowie Metalle
zu höchsten Preisen gegen netto Kasse.
Uebernahme ganzer Fabrikanlagen
und Werkstätten auf Abbruch .

Zu vermieten

Ks.

WMflPMW
klein . Raum.

Gegen gute Bezahlung
möglich . klein,-ClUUm auckBretter -

schuppen oder ütml . zu
mieten gesucht . Anaeb. u .
Ä! r 6011 i . Tagblattbüro .

Xiiumer
Jung . Herr, sehr ruh.

ang. Mieter , sucht ab
IS. Junt u»öbl . Zin »n»er .
In Beding , sehr beschei-
den . Geil . Angeb. unter
'̂ ! r . 5020 ins Tagbtattb .

Für sosort gut möbl .
Äimmer . möglichst Nähe
Marktplatz, mit od . ohne
Pension , von jüngerem
Herrn g e s u ch t . Ange-
böte unter Nr . 500» ins
Taublattbüro erbeten.

Verkätife
Bett poliert mit Nost

und Keil billig zu verk .
Esscnweinstr. 1», 4 . St . l.

Vrnthnhn m. Jungen
zu verlausen b , Jörger »
Rüppurr , Lanaestr. «0.

Altertümliche
Zinnsachen!

zu verk. Degenhardt .
Messe , 1. Reihe.hier zur

Gewehre
Viskolen usw.

lausen und verkaufen
Sie vortcilhast durch eine
Änzcige in „D « Deutsche
Jäger ", Miinchen.Brien -
nerstratze U. Hundert-
tauseude von Lesern in
Stadt und Land in Südd.

klWspmkwzzgen
zu kauten gesucht . Gesl.
Angebote unter Nr . 41)77
lus Tagblattbüro erbet.
Dienstag « . Mittwoch

von 10 - 6 Uhr
kaufe ich Gebisse

per Zahn 3500 Ml.
Donglasftr . 22

vegenüver d. Hauptpolt.
« . Meineck .

Zinnfachen,
auch zerbrochene , zahle
-> Kx 21*000 M und mehr.
Auch kaufe ich sonstige
altertümliche Sachen zu
hohen, tfre >3. Degen¬
hard ». hier zur Messe,
1 . Reihe.

Ungeziefer
aller Art vertilgt Fr .Sprlnger
Markgrafenstr. 52

Telephon 3263 .

Gebisse
per Zahn von

350Ö Mark
an und höher,

» 010- , Silber-
^ !ü!!ü' Gegenständewmw

zu höchstem Tagespreis

Frau K. VMger.
Hirschstrahe 81 III.

s- u . iüjrcnzßioEn
finden weitestgehende
Verbreitung durch das

„Karlsruher Tagblatt .
"

. 34 » ar am ganicn StltonQ

liöÄW!
V haftet , welche

* * mich durch daS ewige
yuckenTog u. Nacht peinigten .
In 14 hatten hat Zucker *«
Fatcai - Medizloal - SeiU da»
Übel IfftÜigL Dies « Seif ,
ist Hunderte wert . Gerg . M.-
Dazu Znckooh -Creine (nicht
fettend u. fetthaltig ). In allen
Apotheken . Drogerien und
Parfümerien erhältlith . \

lapclenTT
Neuheiten 1923—25.

H . Durand
DouglaSstr . 26. Tel . 24Z«

hinter der Hauptpost.
Uebernahme

von Tapezierarbeit .
Lager in Matten « nd

Leiste « .

110 Volt , 18—20 X« . sosort gegen
Osserien mit Preis unter Nr . S022
bü »o erbeten.

.. gesucht ,s Tagblatt -

iey eröffnet !
* Zwecks Einführung von Kundschaft

nur diese Woche
zu ermäßigten Preisen !

Anzüge , Hosen , Joppen
Sport- und Arbeitskieider

in großer Auswahl

S. Billig , ssrs :
Anzahlung gestattet .

lade
1f gebrauchsfertig

für Anstriche aller Art
vorteilhaft im Farbenhaus

Waidstr . 15 , b . Colosseum

SparkochSierd chen
mit 1 und 2 Kochstellen , beste Fabrikate

Kohlen -, Gasherde
zu billigen Preisen

I. Lechner & Sohn, Klauprechtstraße 22.
Badisches Landestheater .
Montag, den 4 . Juni , 7 bis geg . B/*ll Ohr

Sp . I 5000 Jl Volksbühne S 1 $

Harla Stuart

Qualitäts-Wäsche? ' Schorpp Rrnsen- Wäsclierßl
und Kragen -Fabrik

Annahme - Läden :
Karlsruhe !

Bernhardstraße 8
Kaiserstr . 34, 94 und 243
Oerwigstraße 30

Amalienstraße 15
Waldstraße 64
Wilhelmstraße 32
Augustastraße 13
Schiller Straße 18

Kaiser -Allee 37
Öabelsbergerstraße
Rheinstraße 18 ,

Ourlacht
Hauptstraße 15.



Seite 4 Karlsruher Tagblatt . Montag , den 4 . Juni 1928 Nr . 152

urwunöGvortAeituna
Schaukurnen des Karlsruher

Turnvereins 1S4S.
Auf nach München , der Stätte der Kunst und

Wissenschaft, aber auch echter Gemütlichkeit , auf
zum Deutschen Turnfest , das war seit Jahres -
frist die Losung kür viele Karlsruher Turn -
freunde . Die unheilschwangeren Zeitläufte , her -
vorgerufen durch einen unerbittlichen haßerfüll -
ten Gegner , im Gefolge damit Preistreiberei
und Volksaubeutung machen nun vielen einen
dicken Strich durch ihre Rechnung . Die seit Iah -
ressrist sauer zurückgelegten Spargroschen sind
plötzlich zu einem Nichts zerflossen , schweren
Herzens begraben viele ihren Lieblingswunsch
und bleiben resigniert zu Hause . . . So war es
denn ein glücklicher Gedanke und eine dankbare
Aufgabe des K .T .V . 1846, den Karlsruher An-
hängern der Turnsache ein Minwtturbild des
deutschen Turnfestes zu bieten . In Scharen
strömten die Turninteressenten aus allen Rich-
tungen Karlsruhes und Umgegend herbei und
füllten die' Festhalle, ' manche fruchtbringende An -
regungen und Richtlinien konnten vom Turn -
fachmann nutzbringend von da wieder mit nach
Hause genommen werden . Eine klar« Borstel -
lung , wie freiivillige Ein - und Unterordnung
üattfindet und wie turnerische Höchstleistungen
erzielt werden , konnte aber auch jeder Laie tu
nachdrücklichster Weise empfangen . Nicht nur
dem Schauen allein wurde hier Rechnung ge-
tragen , auch die vertiefende Wirkung der edeln
Turnkunst , die ein« vollkommene Harmonie von
Geist und Körper erstrebt , die vollkommene Be -
herrschung des Leibes durch den Willen , fand
hier einen deutlich sichtbaren Niederschlag , und
mancher Zuschauer konnte auch für sich einen
dauernden Gewinn buchen. Die Vorbereitung
des diesjährigen Schauturnens erfolgte mit be-
sonderer Hingabe der über 4M Mitwirkenden
an die Sache . Der Umstand , daß eine große
Zahl von Aktiven sich au den Wettkämpfen in
München beteiligt und mit unermüdlichem Eifer
sich dafür vorbereitet , wirkte auf sämtliche Aus -
übende anfeuernd und befruchtend , so wurde dies
Schauturnen zu einem seltenen Höhepunkt , zur
machtvollen Propaganda für die Turnsache im
besten Sinne . Mit einem au die Sängerriege
etwas zu große Anforderungen stellenden Man -
nerchor „Am Rhein " wurde das Schauturnen
eingeleitet . Ein lebhaftes , frohbewegtes Bild
schufen die älteren Schüler mit ihren
Gruppenstellungen . Bei den nachfolgenden
Langstabübungen der Jugendturner unter
Turnwart Hertwig war die Exaktheit , Schneid
und vor allem die stramme Haltung auch jedes
einzelnen das hervorstechende Merkmal .

Die Turner boten sehr schwierige und große
Anforderungen stellende Freiübungen : sie waren
in der Hauptsache dem Münchener Programm
entnommen und mit einzelnen Abänderungen
dem Schauturnen eingegliedert . Im Gegensatz
zu ihrer eminenten Schwere waren sie für das
Auge nicht einmal sehr gefällig : bei ein bis zwei
Turnern waren diese Uebungen noch nicht in
Fleisch und Blut übergegangen , was den Ge-
samteindruck beeinträchtigte . Es soll dies weni -
ger eine Kritik , vielmehr ein Hinweis sein , daß
die restliche Zeit gerade noch auf diese Uebung
ausgenützt werden möge . An vier Pferden zeig--
ten die Turnerinnen Kraft und Gewandtheit er-
fordernde Uebungen , ohne baß der weiblichen
Anmut und der Körperkonstitution Abbruch ge-
schah . — Eitel Lust und Sonnenschein ging vom
Podium ckus in die Zuschauermassen , als es sich
mit nahezu 30 jüngeren Schülerinnen und Schü -
lern angefüllt hatte , die mit allerliebsten Frei -
Übungen , verknüpft mit Singspiel , bezauberten .
Es ist schon Tradition dieser Abteilung gewor -
den . daß sie jeweils beim Schauturnen den
Vogel abschießt. So auch gestern wieder . Unge -
trübte Freude ergriff jedes Gemüt beim Anblick
der fröhlichen Kleinen , die mit automatenhafter
Exaktheit sich ihrer Aufgabe entledigten . Der
stürmische Beifall kam von fröhlichen Herzen .

Leiterin war Frl . Weber . Diese Darbietung
dürfte ihre agitatorische Wirkung nicht verfehlt
haben — bald wird das große Podium für diese
Abteilung nicht mehr ausreichend sein . — Wer
vom gesundheitlichen Wert des Turnens und
von seinem kräftigenden Einfluß auf den Kör -
per noch nicht gänzlich überzeugt war . dem muß -
ten auch die letzten Zweifel schwinden beim An-
blick der Männerriege am Barren unter Turn -
wart Blum . 70jährige und hoher Wer waren
noch so gewandt , geschmeidig und gelenkig wie
die Männer im besten Mannesalter : Turnen ist
die beste Medizin für Rheumatis , behaupten
diese Grauköpfe — wer will ihnen das Gegen -
teil beweisen ? Auch für Dickleibige ist Turnen
kein Schaden — dies wurde in dieser Abteilung
ebenso treffend exemplifiziert . Die Fechter -
ab t ei lung . die gerade in letzter Zeit wieder ,
z. B . im Städtekampf mit Freiburg , so glän -
zende Erfolge errungen , zeigte unter Fechtwart
G e h r t g ihre Fertigkeit in einem ^ lorett -Kür -
feh ten . Unter Turuw . Messelwttz brachten die
Turner flotte Gemeinübungen an fünf Pferden .
Sehr ansprechend und wohlgefallend waren die
Kastenübungen und Gruppenstellungen der äl -
teren Schülerinnen : diese prächtige Darbietung
fand rasenden Beifall . Auch für diese Abteilung
wird das Podium bald zu klein : gleiches kann
von den nachfolgenden Stabübungen in Kom-
bination mit Tanzschritt der Turnerinnen gesagt
werden : auch dies war eine Musterleistung ohne
Fehl und Tadel . Den Höhepunkt erreichte das
Programm in den Uebungen der Musterriege
und Einzelwetturuer beim Deutschen Turnfest .
Hier zeigte sich das unermüdliche Training , denn
nur durch dieses können solche Gipfelleistungen
erzielt und durch zähen Willen der Körper so
beherrscht werben . Sowohl am Reck , Barreu ,
wie am Pferd wurde Staunenswertes geboten ,
die Karlsruher Musterriege kann nrit
froher Zuversicht und guter Aussicht den Kampf
in München wagen . Der nachfolgende Tanz -
reigen : Gavotte durch die Jugeudturnerinnen
war ebenfalls eine erlesene Glanznummer ,
waren diese doch ganz in ihrem ureigensten Ele -
nrent . Das war ein schmiegsames Wiegen und
Biegen der jugendlichen Körper in Anmut und
Grazie im wohlakzentuierten Rhythmus , ein
Bild , das dem Auge wohltat und entzückte- Auch
diese Abteilung füllt schon das ganze Podium .
Fast sämtliche turnerischen Darbietungen ev-
folgten nach dem Takte der Musik , wo der Leiter
nicht angegeben , war dies Oberturmvart Land -
h äußer (Schülerinnen , Turnerinnen usw.) wie
auch die Sängerriege uud der Gemischte Chor
de-r begabten temperamentvollen Leitung Land -
häußers unterstehen . Einen markanten macht-
vollen Abschluß erhielt das Schauturnen durch
den Gemischten Chor „Vaterlandslieb " von
Abt , vorgetragen durch sämtliche Abteilungen
der über 400 Mitwirkenden . Mächtig erbrauste
die Schlußstrophe durch den Saal , alle Gemüter
packend: „Nur vorwärts , ihr Brüder , dem
Kampf wird dt« Palme doch sein ! In der Werk -
statt des Geistes hernieder , entfenkt sich vom
Himmel der Schein . Ha , wie sich der Lichtstrom
verbreitet , und die Glocke der Zukunft , sie läutet
Frühlingsfest des künft 'gen Vaterlandes .

"
Möchte diese Zuverficht recht bald in Erfüllung
gehen , mit diesem Wunsche schieden wohl alle aus
der Fefthalle , dankbar dem Veranstalter , für die
frohe und genußreiche Stunde , die er bereitet
hatte . —.1

25jähriges Bestehen des Beiert -
heimer Futzballvereins .

JugendPrankheiten ^ schwerster Art waren auch
dem Beiertheim « : Fnßhallverein nicht erspart :
wie alle Karlsruher Sportvereine hatte auch er
mit schlimmen Widerwärtigkeiten zu kämpfen,die gerabe damals in Beiertheim mit seiner
durchweg Landwirtschaft treibenden Einwohner -
schafft hart waren . Mit zäher Energie verhalf
aber auch hier der wörtliche Geist und vor allem
ein bei der heutigen Jugend beider nicht mehr an -
zutreffender Idealismus . der Gründer zum

Durchbruch un >d zur Anerkennung . Heute kann
der Jubilar mit Stolz auf das verflossene Vier -
teljahrhundert zurückblicken: eilte Sportwoche
bildet die Krönung dieses Zeitabschnittes . Den
Auftakt dieser Sportwoche bildete am Samstag
abend im Stefanienbad Beiertheim

ei» Festbankett
das Kunde gab von der inneren Festigkeit unb
Geschlossenheit des Vereins . Ter Saat war bis
zum letzten Winkel gefüllt . Mn gehaltvolles
Programm zeigte . iwrß auch der Festgeber auf
unterhaltendem Gebiete feinen Mitgliedern und
Freunden genußreiche Stunden zu bereiten weiß .
In erster Linie find hier zu nennen 'die Gesangs -
abteiliung des Vereins , die mit gutgeschultem .
schönem Stimmsterial unter der tüchtigen und
schwungvollen Leitung des Mitgliedes , Haupt -
lehren August Braun , einige . Männerchöre
sehr wirkungsvoll zu Gehör brachte ., Die Cello-
vort -räge eines Künstlers und Meisters seines
Instrumentes zogen die Hörer in ihren Bann .
Eine heitere Note brachten Jwl . Gültling
und die Geschwister Häusler mit verschieden
nen Da wzda rbietungen . Im Mittelpunkt des
Programms stand die Festrede des Vorsitzenden
O et s n e r und die Bekanntgabe der Vereins -
chronik, die in folgendem kurzem Auszuge
gipfelte : Um 17. März 1898 gründeten elf junge
Leute den F . C. Germania -Beiertheim , 1904 ge-
lang es nach unendlichen Schwierigkeiten , einen
Sportplatz am Weiherwalb zu erlangen : gleich-
zeitig erfolgte damit der Eintritt in den Süd -
deutschen Fußifolliverband und zwar im Klasse C,
in der der Verein , nunmehr schön aufblühend ,
(Baumeister wurde , desgleichen auch 1905. 1906/07
erfolgte die Aufrückung in Klaffe B und wurde
auch in dieser , und zwar mit der ersten und zwei-
ten Mannschaft , die Gamneisterschaft errungen :
in diesem Jahre erfolgte auch die Sdamensände -
rung in Beiertheimer Fußballverein : 1907 und
1908 war Beiertheim wiederum Kreismeister in
der K-Klasse, 1910 Süddeutscher Meister dieser
Klasse, worauf der Aufstieg in die ^ -Klasse
(heutige SiMj erfolgte : 1918/18 wurde Beiert -
heim Südkrelismeister dieser Klasse. Der Welt -
krieg entriß 22 brave Mitglieder , darunter den
langjährigen Spielführer Wilhelm Schmuck ,
unter Hessen Tätigkeit der Verein seine Erfolge
errang : nach Kriegswechsel hatte Beiertheim in
seinem sportlichen Neuaufbau große Schwierig -
keiten , die auch heute noch nicht behoben sind,'
durchweg muß Jungmannschaft herangezogen
werden . Die Erfolge in allerletzter Zeit berech-
tigen zu günstigem Ausblick in die Zukunft . Nach
Bekanntgabe der Chronik erfolgte

die Ehrung verdienter Mitglieder
und »war zunächst der+ewfaen auS der Grftn -
>dungszeit , die zu Ehrenmitgliedern ernannt
wurden . Es sind dies : Adolf Braun , Oskar
Essig, Erwin Leupold . Eugen Leupold , Leopold
Martin , Max Philipp Friedrich Schaßner , Her¬
mann Schatzner , Wilhelm Schneider , Engelbert
Wober , Wilhelm Wieser . Durch Ueberreichung
silberner Ehrennadeln wurden folgende lang -
fähvdge , sehr verdiente Mitglieder ausgezeichnet:
Pseffinger , August Mttershofer , Josef Huber ,
Bernhard Zöller , Otto Braun , August Braun ,
Frttz Schaßner . M-ax Philipp , Emil Bohner . Wil -
Helm Reiser , Eduard Frank , Johann Essig. Otto
Greber , Otto Kober, Karl Kober. .Karl Kull,
Otto Lang , Max Meßmer , .Helmut Nothweiler ,
Eugen Schaßner , Arthur Schmuck, Friedrich We-
ber , -Hermann WM , Wilhelm Zöller , Fritz Zör -
rer . Dem Verein gingen zahlreiche Glück¬
wünsche zu : diie Damen stifteten ein Vereins -
banner , ein Beiertheimer Sportfreund , Dr . Geh-
ring , widmete einen silbernen Becher . Dem
verdienten Vorsitzenden wurde vom Verein die
Ehrennadel überreicht . —-l.

• Zu Beginn der Sportwoche trafen sich am
Sonntag nachmittag

Beiertheim gegen Germania Durlach 2 : 2,
Halbzeit 0 : 2 .

Germania Durlach , der Meister der Befähi -
gungsliga , verfehlte seine Anziehungkraft nicht.

Viele wanderten zum schön gelegenen Beiert »
heimer Sportplatz , dem neue gärtnerische An--
lagen im innern noch verschönernd , ein schmuckes
Aussehen geben . Pünktlich um 4 Uhr stellten sich
dem Schiedsrichter Herrn Rühle beide Mann -
schaften in» teilweise verjüngten Ausstellungen .

Vor Spielbeginn würbe den Durlacher Gästen
zum Andenken ein Geschenk überreicht . Durlach
spielte vor der Pause etwas überlegen und war
auch in der IS . Minute durch seinen Mittel -
stürmer erfolgreich , der einen von linkS vorge -
legten Ball unter die Latte einschoß. Eine
Minute vor der Pause erhöhte Durlach durch
seinen Halblinken durch plazierten Schuß , am
herauslaufenden Torwächter vorbei , seine Tor -
zahl ans zwei .

Nach der Pause greift Beiertheim mächtig au
und kann auch in der zweiten SpielhSlfte daS
Spiel für sich überlegen gestalten . Schon in der
20. Minute kaun Beiertheim nach einem schlecht
gewehrten Eckball fein erstes Tor erzielen , dem
kaum 10 Minuten später , nach einem Geplänkel
vor dem Germaniator , durch unhaltbaren Kurz -
schuß der Ausgleich folgte . Trotz energischem
Aufraffen der Germanialeute , gelang es bis zum
Schluß nicht mehr , am Resultat etwas zu ändern .

D u r l a ch . in der ersten Hälfte ein zugvolles
Spiel zeigend , fiel nach der Pause schwer ab und
wurde systemlos , so den sicheren Sieg ver -
scherzend.

Beiertheim hat das Resultat verdient , die
Mannschaft spielte mit großer Aufopferung : am
besten war Sturmmitte uud linker Flügel . Der
Schiedsrichter im allgemeinen gut , nur müßte
er mehr mit dem Ball laufen , um auch „alleS "
sehen zu -körnten . I

Derfustballöes Sonntags
Karlsruher Fußballverein — Frankfurter Ein-

tracht 3 : 2 (Halbzeit 1 : 1).
Ein prächtiges Spiel war es , daS diese beiden

Gegner am Sonntag nachmittag im Fasanen -
garten der zahlreichen Zuschaucrgemeiude vor -
führten . Die Frankfurter hatten eine ausge -
glichene Mannschaft mitgebracht , die den ebenfalls
in stärkster Aufstellung angetretenen Karlsruhern
ein in jeder Beziehung ebenbürtiges Spiel vor -
führten . In prachtvollem Kombinationsspiel
wanderte der Ball von einem Tor zum andern
unb nach viertelstündiger Spieldauer erzielte
Karlsruhe durch seinen Mittelstürmer das ersteTor , dem aber die Gäste nach einiger Zeit den
Ausgleich entgegensetzten .

Die Karlsruher hatten in der zweiten Spiel -
Hälfte eine kleine Umstellung vorgenommen , in-
dem der Rechtsinnen - und der Mittelstürmerdie Plätze gewechselt hatten . Gleich vom Anstoßab kam der neue Mittelstürmer der Einheimi -
schen gut durch und der Ball saß zum zweitenTreffer im Frankfurter Tor . Nach Wechsel-
seitigem Spiel erzielte der gletche Spieler das
dritte Tor für Karlsruhe , welcher Erfolg aber
die Gäste veranlaßte , alles herauszugeben , um
das Resultat zu verbessern , zunächst jedoch ohne
Ersoig , denn die besten Schüsse prallten ent -
weder an ber Latte ab oder wurdeu knapp ver -
schössen, bis dann der Ball nach einer Ecke dochim . Tor der Karlsruher laudete . Trotz zahl -
reichen beiderseits herausgespielten Chancen ,blieb es bei diesem Stande und endete das gut
geleitete Spiel mit einem knappen Sieg der
Karlsruher von 3 : 2 Toren .

Vorher spielte die zweite Mannschaft , deS
K .F .V . gegen die erste Mannschaft des F .C.
Malsch und endete dieses Spiel mit 5 : 0 Toren
zugunsten der Einheimischen . Kurz vor der
Pause stand das Spiel noch 0 : 0, dann aber ließ
der Widerstand der Gäste nach und in ziemlich
gleichmäßigen Zwischenräume « fielen 5 Tore für
Karlsruhe . k .

*
Der hiesige Phönix spielte in Mannheim

gegen den dortigen Phönix und gewann mit 8 :0
Weitere Sportnachrichten im Hauptblatt .

Die falkner auf Linclenköke

(25)
Roman von Neinhold Ortman «.

( Nachdruck verboten )

„Das heißt , du bist im Grunde sehr ungehalten
darüber .

"
,Manz und gar nicht. Ich lernte in den Tagen

unseres Beisammenseins einsehen , daß es das
richtigste für dich ist. Du bist mir hier ja bei-
nahe krank geworden vor Sehnsucht ."

„Ja , Erich. Ich schäme mich nicht, es ein^u -
gestehen. Ich prüfte mich unablässig und kam zu
dem Schluß , baß ich nicht zur Bühnenkünstlerin
tauge ."

..Ganz meine Meinung . Dann wird alles
schön und gut werden . Ein altes und ein wahres
Wort : Es ist mehr Freude über einen reuigen
Sünder als über tausend Gerechte . Du und
Achim und seine schöne, liebenswürdige , kluge
Frau — so hieß es ja wohl in dem Briefe ? —
ihr werdet ein glückliches, harmonisches Fami¬
lienleben führen . Und dem Vater ist die Ge-
nugtuung zu gönnen , daß ihm wenigstens zwei
seiner mißratenen Kinder zurückgegeben worden
sind.

"
„DaS alles ist natürlich spöttisch gemeint . —

Es tut mir weh. Erich , daß du nichts *cls Spott
darüber hast."

,ZZer sagt dir , daß ich spotte? Ich beneide
euch : daß ich keinen Sinn habe für diese bequeme
Art , innere Gegensätze auszugleichen , das ist
sicher ein Mangel , über den ich mich bei ber Na-
tur beflaaen sollte."

gibt keine unüberbrückbaren Gegensätze,
wenn man sich lieb bat ."

„Die Weisheit eines Frauenherzens ! — Ich
versage ihr meine Achtung nicht . Aber du mußt
entschuldigen , wenn ich sie nicht zur meinigen
machen kann ."

.LVir beide wenigstens bleiben die alten , wenn
ich nun an einem der nächsten Tage nach Linden -
höhe zurückkehren werde ?"

./Aewitz. — Wir werden uns vermutlich nicht
sehr oft schreiben. Aber das haben wir . ja auch
bisher nicht getan . Im übrigen : wenn du mich
brauchst, kannst du immer auf mich zählen .

"
Gerda seufzte. Nach einem kleinen Schweigen

erst sagte sie bevlommen : „Bon dem , was Erika
über dich schrieb , sprichst du gar nicht . Findest
du nicht, daß sie wirklich ein Recht hat , sich über
dein Verhalten zu beklagen ?"

„Man kann es nicht immer jedem recht machen,
darum ist es am besten , so zu handeln , wie man
es selbst für das richtigste hält ."

„Aber sie tat dir doch sicherlich nichts zuleide ?"
„Nein . Darüber darfst bu sie allerdings voll-

kommen beruhigen . Sie kann überhaupt nie -
mand ein Leid zufügen als allenfalls sich selbst .

"
„Wenn im so von ihr denkst , kann es dir doch

nicht schwer fallen , ihr ein freundliches Wort zu
sagen .

"
„Weshalb ? — Worte , die doch nur gesprochen

oder geschrieben werden , um zu verschleiern , was
wir eigentlich sagen wollten oder müßten , sind
nichtsnutzige Lügen . Und ich lüge nicht einmal
in zwingender Not , viel weniger aus bloßer Ar -
tigkeit .

"
„Ich soll ihr also nichts , gar nichts von dir

ausrichten ? Du siehst doch, in wie treuer Ge-
sinnung sie deiner gedenkt .

"
,/Saqe ihr . sie möge aus meiner Giebelstube

getrost ein Fremdenzimmer machen und Rudloff
mit meinem Arbeitsplatz im Garten schalten las-
sen , wie es ihm gefällt . Ich werde beides nie
mehr benützen ."

„Du bist hart . Erich ! Warum willst du sie
kränzen ?"

. .Warum ? ! — Warum ? !" brach er heftig auS.
. Weil sie mir zu gut ist für ein Spiel mit schö-

nen Worten , und weil ich mir zu gut An für
eine Erneuerung noch unvergessener Qualen .
So — nun weißt du es . Und nun , ich bitte dich,
laß uns nicht weiter darüber reden !"

*
Mit seiner Berufung in das Falknerhaus war

in das Leben Dr . Oswald Germerings etwas
seltsam Neues , Aufregendes und Beunruhigen -
des gekommen . Es b »standen vorher keinerlei
Beziehungen zwischen ihm und dem reichsten
Manne von Tiefenbrunn : antzer einigen flüchti-
gen Berührungen mit Fräulein Neuhofi war
nichts geschehen , das ihn den Bewohnern des
Landhauses gesellschaftlich hätte näherbringen
können . Und als ihn der Sanitätsrat . sein Miß -
vergnügen kaum verhehlend , um vorübergehende
Vertretung gebeten , war er der beruflichen
Pflicht ohne besondere Freudigkeit nachgekom-
men.

Aber der Krankheitsfall selbst hatte vom ersten
Augenblick an seine Teilnahme in ungewöhnlich
hohem Maße wachgerufen . Die Lage der Dinge ,
die sich ihm bot , war nicht in Uebereinstimmung
zu bringen gewesen mit dem, was er auf Grund
der ihm von Doktor Barenthin mitgeteilten Auf-
fassung des Falles zu finden erwartete . Schon
die erste flüchtige Untersuchung hatte ihn kaum
im Zweifel darüber gelassen , daß hier ein ver -
hängnisvoller ärztlicher Irrtum vorlag , und daß
der ältere Kollege den Sitz des Leidens in einem
anberen als dem wirklich befallenen Organ ge-
sucht. Dementsprechend war nach seiner Ueber -
zeugung auch die bisherige Behandlung unrich -
ttg gewesen, und daß der Kranke ihr nicht bereits
erlegen war , Konnte lediglich aus Rechnung seiner
weit über «den Durchschnitt hinaus Widerstands -
fähigen Notnr gesetzt werden .

Der kritische Zustand , in dem er Bernhard
Falkner angetroffen , hatte ihm eine sofortige
Entschließung aufgezwungen . Unt » er zögerte

nicht, so zu handeln , wie es ihm für die Wohl-
fahrt des Kranken geboten schien . Schon seine
ersten Anordnungen mußten als sehr entschiedene
Mißbilligung und Beisettesetzung der Baren -
thinschen Behandlungsmethode gelten . Und die
von ihm durchgesetzte Berufung des Professor
Germanu wurde von dem Sanitätsrat als Be -
weis kränkenden Mißtrauens empfunden . Die
hergebrachten äußeren Formen der Kollegialität
waren ja gewahrt worden , aber die am Lehnstuhl
des Sanitätsrats abgehaltene Besprechung war
keineswegs so ruhig und einträchtig verlaufen ,
wie ' die Aeußerungen >des Professors gegen Falk '
ner es vermuten ließen . Mit großer Zähigkeit
hatte Dr . Barenthin seine Auffassung zu verteidt -
gen gesucht , und als er endlich der Wucht der
gegnerischen Beweisgründe erlag , hatte er nicht
Bornehtnheit genug besessen , seinen Aerger über
die Niederlage zu verbergen . Die unantastbare
Autorität des großen Gelehrten zwar hatte er
nicht zu bekritteln gewagt : dem jungen Kollegen
aber hatte er einige gereizte und bissige Bemer -
knngen zugeworfen , die kaum noch anders denn
als eine offene Kriegserklärung zu deuten
waren . Darüber , daß er von dieser Seite her
in Zukunft nur noch Widerwärtigkeiten und Hin-
dernisse zu erwarten habe ? durfte sich Doktor
Germering keiner Täuschung hingeben . Aber
nicht diese Gewißheit war es , die ihn beut «
ruUgte . Er war gewöhnt , ohne Menschenfurcht
seinen Weg zu gehen , und er hatte es von vorn «
herein verschmäht , sich um die Gunst des einfluß -
reichen älteren Berussgenossen zu bemühen . So
konnte ihn auch die univerhüllte FeindschastsaN'
sage nicht erschrecken Die eigentliche Ursache des
sonderbaren , unbehaglichen Zustandes , in dem er
sich seit etlichen Tagen suhlte , ging von dem «er«
führerisch schönen jungen Weibe auf Lindenhöhe
aus .

(Fortsetzung folgt .)
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